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Bey dem,

Su Torgau/
Am i9. Novembris Anno Nij.

glucklich celebrirten

ochzeil-Feſtin.
Wolte

Seine Vetterliche Schuldigkeit
gegen

Sen Gerrn Rrautigum
Schlecht, doch wohlmeynend,

in acht nehmen

Ein
Veyden Verlobten

allezeit Dienſtergebenſter

Johann Gottfricd Grahl.
DRESDEn druckts der Konigl. und Churfl. Sachß. Hof Buchdr. Joh. Riedel.



Ochwehrtkſter Brautigam
wer nichts als Tugend ubt,

Wird allezeit von GOTT und
Wenſchen ſehr geliebt,

Das oſfenbahrte ſich, da man Dich

DocCIOK nennte,Vnd die Gelehrſamkeit vor andern

Dzuerkennte.

Die Gottesfurcht war ſtets in Deinem Sinn und Bruſt,
Studiren hielteſt Du vor Deine Freud und Luſt.

Drum muſte man Dir auch dasjenige vergonnen,
Wornach ſonſt andere mit Geld und Liebe rennen.

Bey Dir, Herr Vetter war die umgekeyrte Welt
Du lieffeſt nicht nach Ehr, noch ſuchteſt ſie durch Geld,

Die Ehre hatteſt Du zuvor ſchon langſt erfahren,
Da wollteſt Du Dich erſt mit einer Liebſte paaren.

Di



J.

VWerffe deine GnadrenBlide

Auff das jetzt verlobte Paar;
Schutze ſolches und beglucke

Hier auff Erden immerdar
Biß es endlich deine Treu
Bey DJR droben preiſe freyl

4.
Laſſe nun die Sonne ſcheinen

Uber das Sauriſche Fauſz
Trube Wolcken ſamt dem Weinen

Treibe von Demſeilben aus?
Diecweil ſolches wieder lacht
Was geſchehen nichts mehr acht.

S.v

Dafur wird man Opffer bringen
Deinem Nahmen williglich

Man wird auch dein Lob beſingen
Schuldigſt und einhelliglich:
Sey nur guadig heilger GOTT
Den Jerlobten in der Noth!

Madrigal.
a o

Err Jetter Seine Sunſt,/
Hat langſten in der That den edlen Grund gewieſen:

Das



Das iſt ja krine ſchlechte Dunſt

Drum lebt Er auch mit Ruhm in der ErfahrnenOrden
Der zu der Krancken Troſt von GOtt beſtimmet worden
Allein wie kommt es denn daß Seine eigne Wunden

So gar gefahrlich und ſo incurabel ſeyn
Wie truft das Sprichwort ein?

Wein Argzt curire ſelbſt den eignen Schaden.
Ey! hat Er Wertheſter denn nichts vor Sich er

funden?
Ach ja Er iſt beladen

Nit einem warmen Brand den Ahm ein lieb—
ſtes Kind,

Zurch reichen Tugend.Schein im Hertzen angezundt.
Nun ich verwundre mich daruber gar nicht mehr:

Senn dieſe Hitze drudt die JJeiſter und die Fgelden
Sabß wenn Sie langer nicht geplaget wollen ſeyn
So muſſen Sie ſich ſelbſt beh einer Aertztin melden.

F. P. F.
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